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«

"

·

Wien am 19. November1827.

Jhreim Jahre1825 und 1826 der Oekonomifchen

Neuigkeitenund VerhandlungenangeführteAusmitt-

lung des Normalbestand es und des darauf sich
stinkendenErtrages , als Berichtigung des nach der

KammeralgTaxation falsch bestimmten iuudus instan-

—

fins, ist sehr richtig, und kömmt ganz dem Resultate
der Ertragsbestimmungnach der, einem meiner in die-

ser Zeitschrift abgedrucktenAufsätzebeigeiiigtenFormel
gleich. Zur Ueberzeugungdessen mag hier eine Ver-

gleichungder Berechnungsmethodenstehen, und ichwähle
der Kürze wegen, Ihr eigenes in dieser Zeitschrift ange-

führtesBeispiel; und zwar jenen Waldkörperunter N. 3.,
der in der Borzeit unter seinem wahren Ertrage be-

wirthschastetund angegriffenwurde ; nämlich:

A. 40 Joch ist 5 jährl.und hat200 Kl. Holzbestand— im ausgewachsenenZustand 800 Kl. Normalbestand 420 Kl.
900 —-—·

.
—- —— 1200 -—.—- 630

-

c- 100 — 20
,

—-— 2000 ——- —-

—- 2000 ——— 1050

Pf200Joch —- 3100Kc. Hotzbestand —- yausgewachseu 4000K1.Norma1bestaanich.
1. Der einjährigeDurchschnittszuwachsist Hei-IV s - . . . . . . . .« . -. . . . . 200 Kl-

2. Um jedochdiesen schlagenzu können, muß die NormalbestandsmasseVorhanden seyn 2100 Kl.

sz3. Der wirklicheBestand aber beträgt . . . . . . . . . . . . . . 3100 Kl.

40 Mehr Um O i O s 0 · « « · . · · « O O · O O O I.

Z. Dieser Ueberschußmit den Jahren des Umtriebes getheilt, vermehrt den jährlichenErtrag um« . . 50 Kl.

6. Es ist"«daherder einjährigeErtrag in den ersten 20 Jahren . . « . . . . .

«

. . . . 250 Kl.
Der untere Nro. I, angeführte, in der Vorzeit

vorschriftmiißigbewirthschaftete Waldkörpeyin welchem

Zustand wohl selten Waldungen angetroffenwerden,
und der fiir itzt noch unter die frommen Wünschegehört,
die Vorstellungseines Bildes aber uns zumLeitfaden
bei unsern Berechnungen dient , weil letztere sich doch
auf etwas stützenmüssen, zeigt, daß der Zuwachs in

einer steigendenProgression des ersten Ranges zunimmt,
fiir welche zur Ausmittlung des Zuwachses folgende
Formel dient:

Oekon. Neuigk. Nr. 4o, 1828H

p=a(kiT-i)d, wo -

a ::: dem lten Gliede der Reihe = 10
»

d = dem Unterschiede = 10 und

n = der Jahre des Turnus, oder der Anzahlder Glie-
der ist;

,

In diese Formel die Werthe substituirt, so ist p = m

(20—x) 10 = 200 Klafter , gleich dem Zuwachs im

letzten Jahre.
«

"

Zur Ausmittlung des nachhaltigenErtrages dient fol-
IL —- )

gendeFormel ;- -I- LLEJIHUwo
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li= dem gegenwärtigenBestand3100Klafter,
P = dem Zuwachs imletzten Jahre ::;200 Klafter, und J .

. .

.

n =« den Jahren der Umhiebsperiode:20 Jahren ist-
daher .-

»

«
J

Zloo 200 (20-1)
: 155 -I· 95 = 250 .Klafter,20 2. 200

gleich dem Resultate, das nach Ihrer Berechnung er-
halten wird.

Es giebtaber Fälle«wo siir das laufende Jahr, in wel-

chem die Schätzungoft bis in spätenHerbstvorgenommen
wird, schonein Klaf,terabhiebbestimmtwvurdhdieneue Er-

hebung und Ertragsausmittlung aber erst im kommenden

Jahre in WirksamkeittrittFiir diesen Fall wäre also der

nachhaltige Ertrag nachfolgenderFormel zu bestimmen
slc ,p (u-fi- 1) 3100 200 («20.·I-r)

T T = IF T

WoKlafterg
" « «

"

-

—

Für diesen letztern Fall scheint mir Ihre Ausmitts

lung des Normalbestandes nichtanwendbar zu seyn, und

dieser Zweifel vergrößertsich, wenn ich in oben ange-

siihrtem Beispiele die Abtheilung C- betrachte ,- die ich,
wenn ich auch eine UmhiebsperiodeVon 100 Jahren an-

nehme, durch die Zeit ihres gänzlichenAbtriebes —- bei

der Voraussetzung der Zuwachsfähigkeit— von dem

Zuwachse nicht ausschließenkann. Nach Ihrer Metho-
de wird aber in dieser Abtheilung kein Zuwachs ange-

nommen, weil sie bereitssdas Schlaglrarkeitsalterer-

reicht hat, und durch den Zeitraum ihres Abtriebes das-

selbe iiberschreit·et.
·

Dieser Uebelstand sollteSie auffordern, da Sie«

. schon«so vieles zur Beleuchtungdieses wichtigen Gegen-

standes beigetragen haben, welches das Forstpublikum
dankbar anerkennt,darauf hinzu"arbeiteri,um demselben

zu begegnen.
-

Indem ich«mir mit der Hoffnung schmeichle,daß
Six die keine Absicht und die Freimiithigkeitnicht ver-

ennen werden, mitder ichmeine Zweifel mittheile, und
Sie bitte, Ihre Ansichten hierüberdieser Zeitschrift mit-

zntheilen, bin ich u. s. w. ·-

=«155 -I- 105 =

Simon Karl Eb"ert.f

Zweites Schreiben runden Herrn Fors-
«

iUfpektor Andröis . Y —

Wien am 22. November 1827-

Ich bin so frei , Ihnen meine weitern Ansichten
« iiber Ihre den DekonomischenNeuigkeitenund Verhand-

lungen mitgetheilte Ausmittlung des Norm albe-
stand es und nachhaltigen Ertrages zur-ge-
siilligen Beurtheilung mitzutheilenz’»Jch habe in der

hier folgenden Schlagordnungstabelleder Kürze-, Hund

vorzüglichdes da überden Normalbestandvorfindigen
Ueberschußeswegen-, wieder Ihr eigenes Beispiel bei-
behalten. Nach meiner im letzten Schreibenange-

lc« psn—1)—3100
(

fiihrtenFormel—.— -s- -—-——-. 200(20—1)
U 2. Is. 20«

—

—

.

'

»He-To

155 -1—9.5sz::250 Kloster-, ist der ganze Zuwachs, Von

welchem Isihrlich95 Klaster geschlagenwerden können,
1900 Klaftersf und der Durchschnittszüivachsdurch

.
.

W
20 Jahre pr. 1 Joch ;»0= gzKIafteh und verweist
in die Untertheilungen

«

stir den Bestandc = 100 Joch X 9z Kl. = 950 Kl.
B= ·60 — XV—

—

—- 570—«
A= 40 — XV— = 380 —-

» Zusammen 200 Joch ngKr.= 1900 Kr.

Die Anzahl der Schlägewird erhalten, indem
der Bestand mit Inbegriff des Zuwachses durch den

jahrlichennachhaltigenErtrag dividirt wird, daher fiir
die Untertheilung

—

2 o
c = gooo -s- 950 =—-å—56—:- 1158 Schläge

..

-

— .; im-B .- 900 -I-f57o .-

söo
.- zzz .-

rso
— . —- L— —- 8

-..A .- 200 si- 080 —-

250
—-

Lkr »

Zusammen20 Schläge.



Schlagordnung
«

.

eines Waldkiskpeks, nach welcher der über den Normalbestand vorfindige Ueberschnß

in die Jahre der Umhiebssoeriode Vertheilt, benützt wird.
» IMM-

Hs B
,

a- IF. .

Im Flächevm Z g Mk »

Bestand Z Jahrzahl,
»k- -

:

«

ver

s

N tiger
der

Inbegriff Fahkctjctre,

H

»F unt-»hei- Zl Es End Unter- des gså Es, nterhec- Anmerkungen
J

—

3 Z
«

gäb Bestand theilungen Z :- ZT lung

II Joch lDOljJahrell K ! « s t « s IYH msst

c. 100 —- 20
"

1 ls 20 2000 950 2950 s 2503 .20
"

1827
·

Da in diesem
. 250j 21·!1828 Waldkorperwe-

»
.

« .

» 250i 22
»

1829 der ein vermu-
"

:

»

250; 23 l« 1830"
« teter,«znr Ver-

-

"

, 250l 24 .1831 jüngung geeig-
250«"25-i 1832 neter Bestand-
250626,», 1833 noch ein vom

— 250z 27 1834 Druck des O-
250; 28 1835 berholzes zu be-

250·»«29l 1836 freiender Un-

Xl N2501l30 i 1837 terwuchs Vor-
-

«

.

» s 200L 31 1838 kömmt,sowur-

..

—
-«

900 - .570 1470 ? 50 26 1808
!

de. dir ältesteB. 60 15 1 10
« ,- » 250 27 1839 nachzuweis-

hleb geelgnete
Bestandfüfden

» erste-nAbtkieb

250 31 1843 gewählt-
,

. s «70 Z« 184sf

«

,

— »k, 1— 5 200 380
l

580 ) 80I 22 -1844 »Ä 40
-

. —

. 250l 23 1845 «-

-

-

» 250j 24 1846 —

: jgoo ,
«

3100
,

1900 5000 5000H 20 i
Jn dem Fall, wo nach Ihrer Darstellung der in diesemWaldkörperüberden Normalbestand VorfindigeUeber--

schußVon 1050 Klaftern sogleichabgetriebenwerden kann ,· und aus besondern Ursachen beniitzt werden müßte,

Und bei der Voraussetzung, daß diese abgetriebeneFlächeVon 50 Joch-der Untertheilung Lit. G sogleichnach de-

ren Abtrieb kultivirt würde , wsire die Ausmitklnng des nachhaltigen Ertrages und die Schlagordnung folgende:

DMIch 20 Jahreist der Dürchfchnittsertragpr. 1 Joch -10-zKlafter, daher .

.

c = 50 Joch 1000 Klafter Bestandsmasse525 Kl. Zuwachs 1525 Kl. Bestand sammt Zuwachs—72:;:zAnzahlder Schläge
B=60 —- 900— ——— 630 ——

. 1530 ——
- Im —

A=40 -—— 200 —-— 420. —- 620
«

———
— Lzsg

·

—«——

«

c =50 —- ø —— 525 —- 525 ,

——- Yes-z ——.

«

Summa 200 Joch 2100K1.Bestandsmasse2100 Zuwachs 4200Kl. Bestand sammt Zuwachs 20 Schläge-·und nach der

P m f U
=

non

-l-
Wo (-04·«)

:: 105 -i- x05 = 210 Klafterder jährliche-nachhaltigeErtrag.
: K

Formel —-

.

,

II L- U- 20 Ja 20

40 «
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Schlagordnung
»

«

eines Waldkiirpersk nach welcher der iiber den Normalbestand dorfindige Ueber-
«

« schußspgleichabgetrieben wird, die abgeteiebeneundkultivirte Flächeab»ec.»"

·

L

noch zur-Benutzung kommt. «

s ..Fciichm- sssk -

« Bestand ——-; gis-: Jahr-sahns maß Eis DE GVSMWKVIZuwachs
mit Z Z- EZ in Welchem:-

’

s-
.

»
S 0 k·

sc-3 »F -

H der ST- mm

scis tiger w Inbegriff IS VI Iahreledf:-
»

V Zsps Ag- Unterthei- ds zg Zg Unterthei- AnmekkungenszZ Unterwe« : ·-;:- ä »Es-s Bestand kungen-
e

Ec- EZ lungS Jungen g F-; Hg
l ZuswachspszszZå dekAdhieb's

h-

«
.

(
s-·

t
.

H Joch I DDIJahre K l a f t e r
«

nfft
«o." so —- 20 ø 20 1000 g 1000 — 20 »Es-« Diese iooo

« ; go ;- 20 1 I20 1000 l 525 l 1525 l2101211828 —

Klafterwekden
,

-.
. 210 22 1829 als Ueberschuß

210 23 1830 sog-sich enge-»
210 24 1831 trieben, und

«

·

210 25 1832 die kultivirte
210 26 1833 sFiachHwchinLUOX27 1834 dieser Um-s s -

s «-

z SI! 28 1835 hievspekiode
«

,

·

« z 2 1835 zurBenutznngB· 60
»—

D 1 15
-

Mo mo- T
15302

Ho 22 1836 est-tacht-
210 25 1837
210 26 1838
210 27 1839

. 210 28 1840
210 29 1841

,

» s 115 30 1842

E
«

210 32 1844
«

«

j
«

;
105 33 1845

—

—-
-

525 525 105 18 1845c. .50 s (

ø

l«
D O

210 191846«

»

«210 go, «1847 I

« n I M u u 4200 usw«u 20 n
In diesemResultate meines Nachdenkens "iiber diesen Gegenstand glaUPeichJIMeAnpäherungzun?MED-

ren zusehen, wenn-gleichmeine Ansicht ganz neu, sund den aufgestelltenGrundsatzensovielesFdrstschktftstdeouerzuwiderist.« Eben aus der Ursache, weil hierüberdie Ansichten Nochso Verschiedensinds U esllefeseich We

Darstellung Ihrer strengenPrüfung und Auseinandersetzungalleretwa-noch obwaltenden UndeutlichkeltellpQdek
zur «Widerlegungdes Ganzen.

’

'

,

Simon Kael Ebere.



139. FetstwirtbschaftkHolfzzuchr.
Ueber das DukchfyrstenxderNadelhölzer,
und über das Zusammenriicken des ge-

ichlagenensKiaftetthzes auf dem Holz-

schlag selbst, oder Ausführung desselben
«

aufeine andere Holzstätm

.
Warum wird heut zuTagedas«regelmiißigeDurch-»

forstender verschiedenenHolzbeständeso wenig oder

wohlgar nicht unternommen ,’da es doch so vielfachen
Nutzengewähka Ich will Versuchen,dieseNutzungen
auseinander zu setzen.

«

«

-

.

Der Nutzen der Durchforstungist sehr groß und
"·

wichtig. In einem Holzbestande,der zudicht in sei-

ner Jugend sichbestockte, iiberwachsen undunterdriike
ken dadukchvdicstäkkckcifHolzpstcmzen schwächern

WWeobgkeichsie Mchtmehr fortwachsen können, und

kriinkeln, bleiben noch lange-unter ihren Unterdrückern

stehen, und entziehen diesen zu ihrem großen-Nach-
v

theile indessen ein großen Theil Nahrung ohne eigenen
»

Nutzen. Hier thut man nun auf jeden Fall viel besser
-

und klüger, diese unterdrücktenStämmchen heraus zu
hauen und zu benutzen, wodurchder gesunde Baum

nothwendig mehr Nahrung gewinnen und daher auch

besser im Wachsthum gedeihen muß; Die herausge- «

hauenen jungen Stämmchen können als Bohnenstiicke
Verwendet werden, oder man haut und bindet sie zu

Büschelholzaufy
»

Ä
,

"

Wenn auch der unmittelbare Nutzen Von

dem Herausgenomrnenenan sich.Von keiner großen
Bedeutung ist,
Böhm en die Bohnen nicht im Freien anbaut, also

auch die Bohnenstangen keinen großenAbsatz finden·
werden, und das Büschelholz in

-«

manchen«Gegenden
auch keinen großen .-Werth hat: soist dagegen doch
der Nutzen hier sehr groß und wichtig,der mittel- -

bar durch dieses Heraus-hauen bewirkt wird, weil da-

durch»diebisher zu dicht bestandeneWaldfliichejetzt

Durchforstung Verloren«gewesen wäre. »

«
-

«

»Wenn der Forstmanu feinensz«kal)len«»Schlag)Vo«m«"
Stamm-,Scheitxund Stockholz abgeriiumthatjund
bei gerade eingetretenem Fichten-Samenjahre einen-na-

einen g r öß er e n Holzzuwachs erlangt, «der·ohne«die
)

tiirlichen Anstug Vom stehenden Orte der Holzschlags-

weil man -"— wenigstens bei uns in-

317

wände her erhalten kann: so werden die zunächstam

stehenden Walde liegenden Strecken am dichtestenmit

Samen anstiegenz je weiter Von diesem, destoweniger-
Ansiugwird erfolgen —- und, wenn der. Holz-schlag
groß ist, wird er in der Mitte unangeflogen bleiben.

Jst aber-der Samen der Fichte nicht gerathen, so ist
auch Von daher kein Anstug zu erwarten und man kann

diesendann nur Von der Kiefer und Tanne, deren Samen

alle Jahr mehr oder weniger gerath, erwarten. Da

aber die Tanne im Freien in kahlenHolzschliigennicht
aufkommen kann, so wird der Anstug ihres Samens

dort so viel als nichts nützen. Jst nun auch kein Kie-

fern-samen oder doch nicht-in der gehörigenMenge vor-

handen, um den ganzen Schlag besamen zu können:

so bleibt der geräumteHolzschlagganz leer. Da je-
doch die Birke, die Espe und die—Wald- oder Sahl-
weide fast jedes Jahr eine ungeheure Menge Samen

liefert, welcher Stunden weit abstiegt und auf diese Ent-

fernung den wunden Boden besamt: so kömmt in den-

Holzschlägengewöhnlichdie Birke, Espe und Wald- .

weide zuerst als Anstug Vor. Auch dann, wenn Fich-
ten und Kiefern .anflogen, oder aus der Hand angesäet
wurden, koinmen Birken, Espen ec. und zwar oft in

unglaublicher Menge zum Vorschein. Diese Holzgat-
tungen find in der ersten Jugend keinem Nabel-, ja

selbstkeiner edlern Laubholzgattung schädlich«,im Ge-

gentheile höchstnützlich;sobald sie aber die neben ihnen

stehenden Fichten, Kiefern und Tannen unterdrücken,

so ist auch die Zeit da, sie -herauszuhauen. Durch diese
erste Durchforstung wird ein doppelter Nutzen erreicht-
denn einmal gewinnt man beträchtlichan gutem Holze,
und dann vermehrt man hierdurch den Zuwachs des ste-
hengebliebenenHolzes sehr beträchtlich.

Abernicht alle drei Nadelholzarten bedürfenden

Schutz der Birke, Espe und Sahlweide gleichlang. Die

« Kiefer braucht gar keinen, sie verträgt;gleich Von ihrer

ersten Aufteimungsperiode an, jede Sonnenhitze viel bes-
- ser, als dieFichte, Hund noch ssoielbesser als die Tanne.

vWennpdiesejletzterngleichsamIschonganz matt , wie

Verschmachtekspszdastehen, so zeigt sich die, mit jene-n
gleich alte Kiefer noch ganz frisch und kräftig; wenn

durch einen Frost die Tanne und Fichte schon Versengt
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wird, so ist die gleich alte Kiefer vraig unberührt-.Da-«

her braucht man fiir die-Kiefer weder die Birke , die

Espe, noch weniger die Waldweide als Schutz gegen
Hitze und Kälte; finden sich aber letztereHolzarten ein,

und unterdrücken sie die Kiefer nicht, so kann man sie

immerhin da dulden, wo ohne sie ein leerer Raum

wiireg
-

.

.

In fünf- bis achkjahrigen, gleichfokmigdichtbe-

standenen Kieferansliigenoder mit andern Holzarten an-

gebauten Waldstrecken, wo sichdie Birke , Espe oder

Waldweide dicht eingefundenhatund zu hiiusigda steht-
kann weder die Birke noch Espe geduldet werden, son-
dern sie miiffen als Besenreißigausgeschnitten und da-

durch der Kiefer Luft gemacht werden. Denn außer-

dem iiberwiichstdie Birke die Kiefer, und diese must so-
dann mit ihrem Gipfel sich durch die Aeste der Birke

miihsam durcharbeitew Wie sehr ihr dieser Stand

schade, bemerktman an den dünnen, schwächlichem

kurzen Trieben des Gipfels , der Baum kiimmert,· er

bleibt so lange in seinem Zuwachse zurück, bis die

Birke völligausgewachsenist, was auf gutem Boden

in 40-—50, in mittelmäßigemschon in 30—-—40,in

schlechtemaber in 20——25 Jahren der Fall ist. Nach

dieserlZeit überwächstdie Kiefer nun die Birke, und

diese wird nun selbst Von jener unterdriickty Das Näm--

liche gilt von der Espe. Die Waldweide hingegen,
wenn sie sich »ineinem kahlen, noch nnangeflogenen

Holzschlagereichlich eingefunden hat , trachte man so-

gleich wegzuschaffen,wenn man einen Kiefer-anfing nn-

ter ihr findet, oder bevor man Samen dahin anbaut.

Im Sommer geben die abgeschnittenenAeste dem Schaf-

vieh eine köstlicheNahrung, und man bekömmt siir die
.

— Ausschneidung immer so viel, als was die Arbeit kostet.

Einzeln stehende oder schon ausgewachsene Sahlweiden
kann man immerhin stehenlassen, die Kiefer überwächstsie
bald und wird siedann selbstunterdrücken. Auch braucht

man schonausgewachseneStauden zu Reifstöcken, auf

kleinesBinden-oder Böttchergeschirrund zu verschiede-
nen Kor·bfle"chtereien. ,

- ·

Der Zweckder Durchforstungistt jene Holzart,
UT Man auf einktFkSkchezu erziehengesonnen ist, von

allen fremden«.Hoizarten,die ihr schon in ihrer frühem
Jugend in ihrem Wachsthume hinderlich sind , zu be-

«

freien und diesen Abfall so gut als möglich zu benüz-
zeu. at) Der kenntnißvolleForstmann bleibt aber nicht
bloß bei der ersten Dutchsorstungin der frühernJu-

gend stehen, sondern er untersuchtseine jungen Auflö-
ge, und schafft mit der Art alle fremde Gehölzeweg,
die ihnen schädlichsind. »

«

»

Ich habe friiherschon bemerkt,daß»ichunter dem

Kieferanslug weder die Birke, Espe, noch Waldweide
dulde,"weil die Kiefer ganz allein, ohne Schutz anderer

Holzartenaufwachsen kannz nur wo sie fiir sich allein ste-,
heu, lasseich sie zu Ausfiillung leerer Plätze fortrvachfen.
Bei der Fichte jedochist mir eingleichförmigVerbreiteter

Birkenanslug sehr willkommen; er gibt dem Fichtenane

flugeSchutz gegen die sengendenSonnenstrahlen und ge-

gen die spätenFrühjahrsfröste,welches die schiidlichstenal-

ler- Uebel sind, die die Fichte treffen können. Aber je älter
der Fichtenbestand wird, desto Mehr muß er an Wärme
und Kälte gewöhnt werden, und in Zeit von 10 —- 13

Jahren kommt dann der Forstmann mit der Art nnd

hauthin und her die Birke heraus, die zu dieser Zeit
von der Stärke eines ganzen oder halben Faßreifeser-

wachsenist-,. und verkauft sie an den Böttcher.
«

Nach
einem abermaligen Zeitraumvon 10 oder 15 Jahren:
haut er abermals alle Birken, die da noch die Fichte
zu drücken drohen , heraus und benutzt sie als Brenn-

holz , welches zu der Zeit ein ZlljiihrigesAlter erreicht
hat und von vorzüglicherGüte zu Brenn- oder Kohl-
holz ist. Jene Birken, die frei stehen, können noch
bleiben; unter den«Fichten aber gibt es itzt im sojiihs

-e) Nichtsgkk wohl: durch geschickteund zweckmäßigeBeseitigungalles desjenigen Holzwerkes in einem Bestande, das schlecht -

krank, übergipfelt ist und zu eng, zu dicht steht, ohne jedoch dabei den Schluß zU Unkekbkechkthdamkt die stehen bleibenden
schönsten,größten,«stärksten, gesiiudestenBäume stets den ihnen nöthigen Raum svwdhk über, als wie auch unter der Erde
und somit auch ihre volle Ernährung erhalten, dadurch geschwinder und kräftiger zuwachseu- Und so früher , als außerdem-
ihre Vollkommenheit erreichen. Die Hauptabsicht bei der Durchforstung geht also auf Berti-sung des Bestandes hin;

das dabei ge w onn ene H olz iti Nebensache. —- Hauptregel dabei ist: die Durchsvrstunaen lieber öfter vorzunehmen und

jedesmal nur wenigsan einmal zu nehmen«ais in großenZwischenriiumen auf eiUMAc zu stark zu durchsorsteru
. Dr se.



rigen Alter auch schon Stämme, die unterdrückt sind,
f

und »diesewerden nun auch herausgehauen.It) In die-

sem Alter geben solcheStämmehen die schönstenund

stärkstenBaumpfählexndHospfenstangemdie derForst-
mann schon, wo Absatzdazu ists gut verkaufen kann.
Wo dieser mangelhbleibtnichtsübrig, als sie zu Prü-

gelholz aufarbZitenzu lassen.
Die weitere Durchsorstung geschieht nun wieder

in einem Zeitraumevon ungefähr10-—15Jahren,und

jn dieser Zeit erhält man von den unterdrücktenStäme

mka schon starke Waldlatten und augehendeSporn-

hölzen In einemZeitraumevon iö—·—20Jahren wird -

neuerdings durchforstet, wobei man alles Strauchholz,L
das sich während der letzten Perioden von dem ausge-
slogenenSamenerzeugth und wegen Mangel an hinläng-

lichem Sonnenscheinec. unter den hochstämmigenHöl-
—-

zern nicht aufwachsen konnte, ausgehaut und als Rei- -

ßig zu Durigstreu verwendet. Außerdiesem können aber

auch schon starke Spornhölzer und angehende Wand- s

hölzer,wo sie zu dicht stehen, herausgenommen und .

zu Bau- und Scheitholz Verwendet werden. ·

Durch diesesvon einer Periode zur andern fort-

gesetzteDurchforsten erhält man alle die vorhergenann- ,

ten Zwischennutzlungem —- mehr Holzzuwachs,—- das .

heißt,einen größernHolzertrag Von einer gewissenFlä-
«

che, und dann-einen gesunden Holzbestand, der den—

Winden mehr Twidersteht und eher und mehr Samen

erzeugt. Nach Verlauf von 10—-15 Jahren macht ,

man nun den Anfang mit dem eigentlichen Abtriebe.
«

«·DieWaldstreckewird dabei von Moos rein ausgerechet

ZTJ

und vom ganzen Bestand ungefährzwei Drittel der

Stammzahl abgetrieben, doch so, daß die Bäume des

stehenbleibenden einen Drittels, so viel möglich-gleich
weit von einander entfernt auf der ganzen Flächestehen.
Jst geradedieß Jahr kein Fichtensamen gerathen- so
thut man wohl, wenn man bei beständigemVotkach
die abgetriebene Fläche sogleich mit schiitter übersäet.
Sind Birken und Espen in der Nähe, so kommtszihr
Anflug schon im ersten Jahre zum Vorschein, besonders
wenn der Boden recht wund war. Nun wird der Fich-
tensamen auch aufgegangen seyn. Man läßt sodann

sdie stehenden Stämme noch zwei Jahre, nimmt sie
-

hierauf im Winter weg undräumt den ganzen Schlag
abj Die·Birke"wird nun die Beschützerinder—jungen
Fichten, die dann gut fortkommen, und das oben be-

schriebeneGeschäftder Durchsorstungbeginnt von Neuein-

Trifft es» sich, daß beim Abtriebe gerade ein Samenjahr

eingetretenist, so kostet die Kultur nichts; im Gegen- «

theile ist es vortheilhafter,den Schlag sogleichselbst aus

der Hand anzubauen. Wäre aber auch kein Samen

vorräthig, und istsman überzeugt,daß ein hinlänglich
dichter-' und gleichsörmig ausgebreiteter Birkenanflug
vorhandenist: so nehmeman das zweite Jahr den Ab-

raum erst vors sichjund lasse.die Birken und Espen in

dieHöhe soslange fortwachsen, bis man sich Fichten-
samenxverschafft hat, den man zwischen die Birken

schiitter und gleichförmigaussäet,j·unter deren Schutz
und bei nochoffener Erde er gut gedeihen wird-

(Beschkußfolgt-) . »

sit) Diese erste Durchforstungder Fichten im sojährigen Alter ist auf jeden Fall schon Viel zn spät. .Denn·»indiesem Alter

sind sie schon viel zu lange,- viel zu dicht, gedrängtgestanden, wodurch während dieser langen-Zeit ja schon ein sehr beträcht-
licher Zuwachs ganz verloren ging. Da kommt man nun mit der beabsichtigtenHilfe zum Theil schon viel zu spät , und

dadurchwird dann natürlich auch der Zweck der Durchforsiungnur halb erfüllt. Wie überall, so auch hier, muß dem Ue-
«

bel v o r g e b e ug t und dieses nicht erst abgeroartet werden,·ehe man handelt- Die Durchsorstungen müssendahernicht erst
dann beginnen, wenn ein Theil des Bestandes schon wirklich unterdrückt ist sondernschon damals, wenn der aufmerksam
beobachtende Forstwirth sieht, daß der Bestand zu dicht, gedrängt, im Höhenwuchsenachläßt. s Hier wird er nun sogleich
das zu viele wegnehmen, nm den jungen-Bäumchenden nöthigenRaum zu verschaffen , damit sie in ihrem kräftigen-

freudigen Wuchs nicht aufgehalten werden.

rung.
,

Wie sie größer, älter werden, bedürfen sie mehr größern Raum, mehr Nah-
Jn demselben Verhältnisse muß sich nun natürlich auch die,;—Stamrnzahlnach nnd nach vermindert-. Nie darf man

es zum wirklichen-Unterdriicktwerden.kommen lassen. Hieraus ergibt sich von selbst, daß man die Durchforstungen nicht

Uftüh genug einlegen- Und daß man durchaus nicht bestimmen könne-, in welchen Zeiträume-rsie zu wiederholen sind.
kann nur der Wuchs, der Zustand des Bestandes, sein Bedürfnis bestimmen und nur der Augenscheinlehren.

Dieß

'

D. NO
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Köni gl. Sächsische Forstakademie in Tha-
"

r an d.

Bei der hiesigenköniglichenFokstakademiefindetvon

jetzt an folgende veränderte Einrichtung Statt :

1) Der Schluß des forstakademifchenJahre-Zer-

solgt jedesmal mit demtEndedes Monats März.

L) Der April ist dem praktischenUnterrichte in

Waldbau o O 0 0

den hiesigenFOtstgiirten und auf dem That-and er

Walde gewidmet.
-

-

«

«

D

.

Z) Die theoretischen Vorträgebeginnen im Som-

mer- halben Jahre mit dem Anfangedes Mai-s, undinx
Winter - halben Jahre mit demAnfange des Novembers.

Der Gang des Unterrichtes selbst ist jedoch dabei
der bisherige geblieben und das dießjiihkigeBerzeichuiß
der Lehrstunden folgendes:

"

«

·

Sommer-halbe Jahr.
«

. . . . . . . . - . wöchentlich6 Stunden Director Cottcn
« Scaatsspkstwikthschast O 0 O o o o . O · « o

— —

. Derselbb
Zahlcnlchke O O d O s

l

s s o o o s 0 · 0
— 6 — Profo Dr. Renmd

Theoretischc Fokstbotcmik o o · o o · o · o o — 4 "- Versple
spanische Fokstdotcmik . . . . . . . . . «

—- 4 —- fDersecvex
Gebikgskundc o o« o O . 0 ,0 c · o o O · — 4 — Prof« Krussch0.

«

Bodcnkunde s « i I s ’0 o s s o o s o .
— 4 — Derselbe«

sphyfikalischeErdkunde
«

. . . . . . . . . . . -«-. 2 —- Derselbe.
Allgemeine Naturgeschichte.. . . . . . . .· . .

--4 4
.

—- Proß Dr. Tapph
Tentsche Sprache . . . . . . . . . . . i —- Z —

DerUbe.
,Moral . . . . . · . . . . · . . . ·. —’ 1 —- Derselbe.
Jagdunterricht und praktisch Revierdewirthschaftnng « .

— 4 -

—- Jagdlehrer Cotta.

Schießiibungen . . . . . . . . - . . . . .-- 4 — Derselbe-
Geometrische Uebungen. . . . . . . « . . (·

s- S — Hilfslehrer Muth.
"Meßübungen( . . « . « . . . . . - . .

s- 4 —- Derselbe-
Taxationsiibungen . . . . . . . . . . · «

—- 4 — Derfetbe.
Plan- und Handzeichnen .. - . . . . . . . ·

-

—- 6 —- Hilfstehrec v. Frei-sichern
- Winter-halbe Jahr. ;

Forstetnrichtung . . ..s— . . . . . ., . . . wöchentlich4 Stunden Director Com.
Forstschutz O · O « O O O O i . s o s O

— s — Derselbe-
Maurngrößenlehre . . . . . . . . . . . .

s-· S - Prof. Dr. Neum.

raktische Geometrie . . · . .. .- s . . . .
— Z s- Derselbe.

«

ssncyklopädiedes Forstwesens · . . . . ; .- · .
— 2 —- Dersekbb

lemdkchkm dir Physik und Chemie . . . . . . .
—- 6 —f Prof. Krutzsch.

Anwendung chemischetGrundsätze. . . . . . . i
s- 2 —- Derselbe.

.

Teutschtt Stpl . . . . . . . . . . . . «
—- 8 "-- Prof. Dr. Tappr.

Jagdzoologie . . . . . . . , . . .« . — 2 —- Derselbe.
Moral« . . . . . . . . . . . . . . . —- 1 —- Derselbe.
Jagdunterricht . . . . . . . . . . . . .

— s — See-dichter Cotta-
"

Arithmetische Uebungen . . . . . . . . . . —- 6 — Hilfslehrer Muth.
Plan- nnd Handzeichnen . . . . . . . . « «

— 4 k—· Hilfslehrer v, Trantzschenp
Die Professoren Kr utz s ch und Dr. T app e Auch ertheilt der Hilfslehrer Muth Privatunter-

"werden Privatvortriigehalten, der erstere über die

Landwirthswissenschaft,der-letztere über vaiterliindische
Geschichte. Zugleich erbietet sich der Professor Dr.

Tappe, Unterrichtin der französischenund lateini-
schen Sprache zu geben.

richt in der Mathematik. ·

, That-and, im Februar 1828., .

"Königl. Sächs. Forstakademie-
Direction. .

Heinrich Cotta.
-.——.
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